
Da«Tat » » Woch-n-
SlaUcrscheinlwscveni-
lich dreimal, nämlich
Dienkag, - onnerftaz
a - awftag Abonne-
mcnttvrci« halbjährl
lil., dur« die Poü be-
,ogev im Bezirk 1 >.
8 kr. , sonst m ganz
Württemberg Ist. lSkr.

Calwer Wochenblatt.
Amts- und Intelligenzbtatt für den Pezirk.

2n Tat»  abonnir
man bei der Redaktion
auowärt« bei den Bo¬
ten oder dem nächst«
gelegenen Postamt .—
Die Binrückungdge.
duhr beträgt r kr. für
die dreispaltige Zei«

oder deren Raum.

«ro. 127. Dienstag, den6. November. 18«K.

Amtliche Dekanntmachungen.
Revier Liebenzell.

Holz - Verkauf
den 13. November,

auf dem Rathhaus in Unterreicbeubach:
400 Stück Nadel- Lang- und Klotzholz,

1 Eiche.
58 Stück stärkere Nadelholzstangen.

115 Klafter Nadelholzscheiter und Prügel,
aus den Staatswalvungen Monakamerberg,
Löhneck, Sommer Halde und Scheidholz
links der Nagold

Neuenbürg, 3. November 18K6.
K. Forstamt.

Revier Naislach.
Holz - Verkauf.

Im Staatswald
Bruckmiß2. , und
Blendberg- Ebene,
werden am

^Donner  stag.den 8.
November,

Morgens 9 Uhr.
ca. 5000 Stück unaufbereitetes buchenes

und tannenes Reisach
im Ausstreich verlaust

Zusammenkunft beim Torsstich.
Am gleichen Tage Nachmittags4 Uhr,

im Hirschteich (Gottschicksgärtle) :
2000 Stück ungebundenes buchenes Durch-

forstungsreisach und
50 Hopfenstangen,

worauf besonders noch die Bewohner in
Röthenbach, Neuweiler und Agenbach auf¬
merksam gemacht werden

Naislach, 3. November 1866.
K. Revieramt.

Mezger.

Gechingen.
Gläubiger-Aufruf.

Gläubiger und Schuldner der verstor¬
benen hiesigen Bürger und Bauern

Heinrich Gräber,
Georg Süßer,

werden zur Abrechnung und Geltendma¬
chung ihrer Ansprüche, bezw Anzeige und
Entrichtung ihrer Verbindlichkeiten, binnen
der Zeitfrist von 8 Tagen hiermit aufge-
sordert, widrigenfalls die Gläubiger die
durch die Unterlassung für sie entstehenden
Nachtheile sich selbst zuzuschreiben hätten.

Am 5. November 1866.
Namens der Theilungsbehörde:

K. Gerichtsnotariat.
Aff. Scholl.

Ernte und Herbstdankfest. I
Zur Ausschmückung des Altars werden

auch Heuer Beiträge von den Erzeugnissen'
der Gärten und Felder dankbar angenom¬
men. diejenigen, welche solche liefern kön¬
nen und wollen, find gebeten, dieselben ent¬
weder bei dem Meßner oder in dem Lokal
der Zeichnungsschule bei Hrn. CapPeller
bis Tonnerstag abzugeben.

Stabtpsarramt.
Calw.

Verstellung von Militärpferden betr.
Höherer Weisung gemäß wird zur Kennt-

niß der hiesigen Einwohner gebracht, daß
das K. Kriegsministerium etwa 400 Zug¬
pferde gegen Fütterung und Pflege aus das
Land zu verstellen beabsichtigt.

Die Verstellbedingungenwerden demje¬
nigen, der sich dafür interesfirt, auf dem
Rathhaus bekannt gemacht werden.

Calw, 2. November 1866.
Stadtschultheißenamt.

Neubulach.

Einladung.
Zur Besprechung der Wahl in die neu-

aesckaffene
Calwer Handels- und Gewerbekanuuer
werden sämmtliche Wädler auf

morgenden Mittwock,
Abends8 Uhr,

in den Gasthof zum Waldhorn  eingela¬
den. Mehrere Wähler.

Stuttgarter Omnibusfahrt.
Dankend für die seit¬

herige Betheiligung zeige
ich dem verehrten Pub¬
likum an, daß ich wegen
voraussichtlichenMangelS

die Fahrt meines Omui-
nach Stuttgart und retour

Verkauf.
Am Donnerstag,  den 8. d. M.,

Vormittags 9 Uhr,
werden in dem Hause des -s Gotthilf
Auer.  Webers von hier, gegen baare Be¬
zahlung verkauft:

1 Webstuhl mit sämmtlichem Weberge¬
schirr, 2 Hecheln sammt Bank.

Den 3. November 1866
Stadtschultheißenamt.

Hermann.

Außeramlliche Gegenstände.
Calw.

Ein kleineres Logis hat
bis Lichtmeß zu vermietben

Lotz, Sattler.

an Passagieren
bus von hier
bis auf Weiteres einftelle

Jakob Eberle aus Magstadt.
gingam Sonn-
tag früh in der

- > Ledergasse ein
Messer mit Perlmutterheft;
der redliche Finder wird ge¬
beten, dasselbe gegen Beloh¬
nung bei der Redaktiond. Bl
abzugeben.

Ein noch gut erhaltener 2rädrigcr
Dungkarren

ist zu verkaufen.
2)2. Fr. Kleinbub.

Pfandschein-Verkauf.
Ein Pfandschein von 150 fl. wird gegen

baar umzutauschen gesucht; von wem? sagt
die Redaktiond. Bl.

Calmbach und Rehmühle

Hochzeits-Einladung.
Zur Feier der eheliven Verbindung unserer Kinder

Wilhelm und Catharine
laden wir Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag, Len 13. November, nach Calmbach  ins Gasthaus zum„Hirsch" und
Donnerstag, den 15. November, nach Neuweiler  ins Gasthaus zum„Lamm"

freundlichst ein.
Philipp Rittmann,

Gemeinderath in Calmbach.
Joh Georg Rentfchler,

Sägmühlebefitzer auf der Rehmühle.
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Reisende und Auswanderer nach Amerika und Australien
- - . - ' . - . .L.— - . ^ " - tätigte Agent des res,

Emil Dreiß.
befördert jede Wvebe mit Dampf - und Segelschiffen billigst der von K . Ministerium des Innern bestäNgte Agent des res . Notars
C . S t äh le ii in Heilbronn

Gelder von und nach Amerika werden billigst besorgt.

Z Die Lebenskraft . ^
Unter obenstehendem Namen ist ein vom Prozessor vr . Hawkins zu Newyork A

^ aus rein vegetabilischen Stoffen gezogener , jetzt über ganz Amerika verbreiteter Pflan - "
zcnextrakt ausaetancht , dessen merkwürdige Eigenschaft auch seine baldige Verbreitung
über ganz Europa zur Folge haben ^ muß . Professor Hawkins  verglich hauptsächlich
die jetzige Lebensweise der Menschen mit der ihnen eigentlich von der Natur be¬
stimmten , und stellte fest, baß der Mensch sehr weit von dem naturgemäßen Wege
abgekommen und sehr schwer auf diesen zurück zu bringen sei. N

Hawkins  betrachtete den Affen als nächste Uebergangsstufe vom Menschen N
abwärls und wies darauf hin , daß derselbe , obgleich auf einer geistig viel niederen
Stufe als der Mensch , doch mir ibm gleiches Zahngediß und gleiche Verdauungs - L
Werkzeuge hat , folglich mit ihm auf gleiche Nahrung angewiesen sei . Unstreitig
steht nun fest : der Affe ist bei der natürlichen Nahrung geblieben und darum viel
weniger Krankheiten ausgesetzt , auch körperlich viel rüstiger und behender geblieben
als der Mensch . Ter Mangel an vegetabilischer Nahrung , resp . deren Verderben
durch viele Zuthaten , als Fett , Säure , Gewürz , sowie der Ersatz dieser Nahrung
durch viele naturwidrige Lebensmittel bewirkt hauptsächlich eine Verdichtung des
Blutes und in Folge dessen verschiedene dem Thiergeschlechle ganz unbekannte B
Krankheiten . H

Die Einführung dieses neuen Stoffes in den Körper hat nun den Zweck , den U
Hauptsaktor der Gesundheit , das Blut,  auf einen natürlichen Zustand zurückzu - N
führen Die Lebenskraft ist frei von Spritl ohne irgend welche Beimischung , rei - L
ner Pflanzensast . vr . Robertson sagt hierüber : Hawkins Lebenskraft wird über I
kurz oder lang die bedeutendste Rolle in der Behandlung der Krankheiten einneh - U
men . Ich selbst lasse bei allen älteren Uebeln wie Gicht , Rheumatismus , Hämorr - H
Horden , Lungeofehlern , Schwindsucht , Wahnsinn , ja selbst Syphilis , sowie Schwäche - A
znständen jede Medicin weg und habe bei Verordnung der Lebenskraft so ausge - sö
zeichnete Erfolge beobachtet , daß ich allen meinen College » den Versuch damit an - I
rathe . In Amerika hat jede Familie , jeder Farmer ( Bauer ) ein Paar Flaschen N
vorräthig und wird meistens jeder Krankheitsanfall im Entstehen unterdrückt . Bei U
der auch in Amerika herrschenden Cholera hat dieser Safi , sofort genossen , wun - A
derbare Wirkung gehabt . Wir empfehlen daher dieses Hausmittel , welches in kei- A
ner Familie fehlen darf , Allen , die es nnt sich und ihrer Umgebung gut meinen «
und sind überzeugt , daß wir uns den Dank unserer Mitmenschen durch Einführung N
dieses Stoffs in Europa im höchsten Grade erwerben . Gebrauchsanweisungen wer - N
den beigelegt , sowie ärztlicher Rath dabei unentgeldlich und ausführlich ertheilt . R
Die Flasche 20 Sgr . za beziehen in B erlin durch D

D. Deerkfen, ß
Halle 'sche Communication 38 . H

Ein Logis,
bestehend in 4 ineinandergehenden Zimmern,
wovon 2 heizbar , nebst Küche , Speiskam¬

mer , Laden und Lavenstübchen und sonsti¬
gen erforderlichen Räumlichkeiten hat sogleich
oder bis Lichtmeß zu vermischen

Christian Pfrommer,  Metzger.

I Hochzeits-Emlndung. A
Alle unsere Verwandten : nd Be - .»I

A kannten von Stadt und Land laden ^
wir auf nächsten ^

Donnerstag und Freitag
zu einem guten Glas Wein in uu
ser Haus im H -ngstettergäßle freund-

-7. lichst ein . ---
-ltz Christian Kraushaar.
-!l- Louise Kraushaar

2,.' l ^ ^ ; -L

Pforzheim.

Bierknhl-Apparat,
einen nack neuester Construktion , hat billig
zu verkaufen

H . Külsheimer,
^ vm - s - vis dem römischen Kaiser.

In Folge eines Todesfalles biete ich
nachstehende , gut versicherte , besonders für
Pflegschaften sich eignende

Pfandscheine
zum Verkauf an:

fl 1VVV . in Merklingen,
fl . Ävv in Stammheim,
fl . SSV in Einberg

Louis D r e i ß.

Mehrereschöne
schwarze und blaue

Tuchröcke , Juppen und Ueberzieher , eine
Parthie verschiedener gewobener Unterhosen,
eine große Auswahl Shawls , Socken und
Hemden , sowie auch einige sehr schöneFrauen-
mäntel , Capuzen , Halstücher , 1 Mehltrog,
Puppenstuben . Bügeleisen u . s w . hat bil¬

lig zu verkaufen
^ Rank,  Vorkäufer.

Srammheim

l 100 fl. Pfleggeld
! sind gegen gesetzliche Sicherheit auszuleihen
bei Jakob Kober , Bäcker

,m »g-s>-ndet.) > mal seines Wahlrechts verlustig wird,  findet sich noch
Vor 8 Tagen wurden bekanntlich von Seiten der K - Central -1  vor ! Gegenüber dieser bureaukratischen Bevormundung , welche für

stelle für Gewerbe und Handel die Wahlzettel zur Wahl von Mit - Iden Handels und Gewerbestand ein schwercmpfundenes Armuthszeug-
gliedern in die Handels - und Gewerbekammern ausgegeben , I niß enthält , gilt es nun , die selbstständige Wahl  der Handels¬
und wird nun znm Erstenmale eine Wahl für den nengegründeten und Gewerbetreibenden zu sichern , und sind in mehreren Städten des
Calwer Kammerbezirk vorgenommen werden . Cs ist sehr zu bedauern , daß !Landes , welche Sitze von Handels - und Gewerbekammern sind , na-
von Seiten der K. Centralstelle dem einstimmigen Ausspruch der Not - mentlich in Stuttgart , Versammlungen von Wühlernveranstaltetwor-
tenburger Wanderveri am mlnng der G ew erbe vereine,  welche den. Auch im Ausschüsse des hiesigen Gewerbevereins kam die Frage
ein liberaleres , und den Anforderungen und Gebräuchen der Neuzeit !wegen Einberufung einer Wähler -Versammlung und Communikalion mit
mehr angepaßtes Wahlverfahren verlangt hatte , in gar keiner Hinsicht ^den Nachbarbczirken zur Sprache , der Ausschuß glaubte jedoch aus
Rechnung getragen worden , und die seitherige Bevormundung durch !mehrfachen Gründen einen hieraus gestellten Antrag ablehnen zu müs-
Aufstcllung eines Wahlvorschlags und die bei andern Wahlen beinahe sen, und beschränkte sich darauf , die Absendung einer Verwahrung an
gänzlich außer Gebrauch gekommene öffentliche  Wahl durch Unter - die K. Ceniralstelle gegen die Annahme , als waren die Gewerbever-
schreibcn der Stimmzettel aufrecht erhalten worden ist . Sogar die leine mit dieser Wahlart einverstanden , zu beschließen,
ungeheuerliche Bestimmung , daß Jeder , der bei einer Wahl nicht ab - ^ - Es hat sich indessen unter den hiesigen Wählern da und dort das
stimmt , und sein Wahlrecht nicht ausdrücklich reklamier , das Nächste - Bedürfniß geltend gemacht , in einer Wählerversamlung  über die

-r



bevorstehende Wahl sich zu besprechen , und wäre cs daher gewiß im
Interesse einer richtigen Vertretung des Handels -- und Gewerbestan-
des in der Calwer Handelskammer von Werth , wenn die Einberufung
einer solchen Versammlung von den Wählern selbst in die Hand ge¬
nommen wurde.

Tagesneuigkeiten.
— Tie erledigte evang . Pfarrei Oberaspach,  Dekanats Hall,

wurde demPsarrer Fetz er in Unterreichenbach übertragen . ^St .A .)
— Slutlgart,  2 Nov Der Köln . Ztg . wird von Berlin,

übereinstimmend mit einer Stuttgarter Notiz der Nationalzeitung,
telegraphirt : „ Die Reise des wüntembergischen Kriegsministers
v Hardegg nach München bezog sich auf die zwischen Preußen
und Württemberg schwebenden Verhandlungen wegen gemeinschaft¬
licher Besetzung der Festung Ulm , woran wahrscheinlich auch
Baiern theilnehmcn wird ." Ta derartige Verhandlungen zwischen
Preußen und Württemberg in keiner Weise einaeleitet sind , so
geht schon hieraus die völlige Grundlosigkeit jener tendenziösen
Nachricht hervor (wie dieselbe denn inzwischen anch von preußi¬
scher Seite durch die Norddeutsche Allgemeine Ztg . bereits deinen
tirl worden ist.) (St A )

— Ueber die Hecker' schen Briese schreibt nun die Schwab . B -Z.
unterm 2 . Nov : Aus der „N bad Ldszlg ." , welche einen voll¬
ständigen Abdruck der Hecker ' schen Briefe enthält , gehr nachträg¬
lich hervor , daß die Mittheilung dieser Schriftstücke in der „Köln.
Ztg ., " der wir sie entnommen , unvollständig ist . Es sind Stel¬
len weggelassen , aus denen hervorgeht , daß Hecker die preußischen
Erfolge nur deßhalb Preist , weil sie ihm geeignet scheinen , sein
eigenesZiel , die eine untheilbare deutsche Republik , leichter zu erreichen.

— Karlsruhe,  1 . Nov . Oskar B . cker wurde vorigen Witt - ,
woch seiner Haft in Bruchsal entlassen . Derselbe soll sich vorerst
nach Belgien begeben haben.

— Karlsruhe,  31 . Okt . Die Nachricht , daß die Abfubrge-
bühren in den badischen Bodensee -Häfen Konstanz , Radolfzell,
Meerburg , Ueberlingen und Ludwigshasen aufgehoben seien , ist
nicht richtig.

— Karlsruhe,  31 . Okr . Der Abschluß einer Militärkon-
vention zwischen Baden und Preußen steht bevor.

— München.  Der verstorbene Freiherr v Lerchenfeld
hat l5,000 fl . für Schulzwecke vermacht.
— München,  31 . Okt . Man schreibt dem „ Nürnb . C ." :

„Der österreichische Gesandlschaftsposten an unserem Hose ist seit
gestern erledigt ; Gras Blome  ist bereits in Wien . Seine Ver¬
abschiedung soll eine diplomatisch ungewöhnliche gewesen sein;
jedenfalls zeugt sie nicht dafür , daß die Beziehungen zwischen
beiden Höfen in neuerer Zeit inniger oder nur freundlicher ge¬
worden seien . Die Ernennung des Hrn . v. Beust zum kaiserli¬
chen Minister scheint hier nicht so aufgefaßl werten zu wollen,
daß man darin einen neuen Anknüpfungspunkt zu ersehen sich in
der Lage fände ."

— Berlin,  1 . Nov , Wie verlautet , ist von Seiten dcr hie¬
sigen Regierung die förmliche Herstellung des norddeutschen Bun¬
des und dessen Organisation in nächste Aussicht genommen . Bin¬
nen Kurzem sollen mit sämmtlichen Verbündeten Regierungen ge¬
meinsame Berathungen stattfinden , um den Verfassungsentwurs
zu vereinbaren , weicher dem Parlament des norddeutschen Bun¬
des vorgeiegl werden soll . Dem Vernehmen nach werden zu
diesem Zweck Bevollmächtigte der Regierungen nach Berlin kom¬
men . Die Berufung des Parlaments soll dann erfolgen , sobald
die Umstände es irgend gestatten Vorher dürste aber jedenfalls
der Schluß des nächsten preußischen Landtags abgewartet werden.

— Der „ Rh Ztg ." schreibt man aus Berlin  vom 1. Nov .,
daß es positiv sei , daß das norddeutsche Parlament bis Mitte
März zusammentrcten werde Die Correspondenz führt u . A.
aus , wie Bismarck auf eine starke Majorität rechne , mit der es
ihm leicht sein werde , die berathende Versammlung so zu lenken,
daß sie sich weiter gehender Constitutionsfragen enthalte und aus
dem Boden der unmittelbar gegebeneu Tbaisachcn und Interessen
bleibe . Sollte sie dich wider alles Erwarten -nicht thun , sich
etwa mit der Rcichsver ' assung von 1849 befassen wollen , so
würde die Versammlung ohne Weiteres nach Hause geschickt . . .

— Berlin,  1 . Nov . Gerüchte von Ministerveränderungen
treten neuerdings mit Beharrlichkeit aus . Man ' spricht von Er¬
setzung des Grafen Eulenburg durch den Oberpräsidenten Horn.

— Die neuen Ernennungen in der preußischen  Armee >ül-
len die Spalten der heutigen Journale : es sind deren nur bis
zum Obersten herab 2 — 3 Spalten großen Formats . — Ziem¬
lich viele (31 ) kurhejsische Offiziere werden theils zum Gencral-
stab der preußischen Armee kvmmandirt , theils in preußische Re¬
gimenter vertheilt.

— Der „ Moniteur " spricht in einem aus Berlin,  25 Okt . ,
datirten Schreiben von den Bemühungen , die namentlich in Bre¬
men gemacht werden , um dem deutschen Fischfang in der Nordsee
eine größere Entwicklung zu geben , und verspricht sich davon den
besten Erfolg für Deutschland . Die Gründe , warum Liese so
bedeutende Industrie seither in Deutschland vernachläßigt worden
ist , findet der Moniteur hauptsächlich in der tiefen Armuth der
Küstenbevölkerung und in dem Mangel an Aufmunterung von
Seiten der Regierungen . Darum war auch dcr Verbrauch von
Seefischen in den großen deutschen Städten so sehr gering und
blieb stets bedeutend unter dem Verbrauch in den englischen , ja
selbst in den französischen Städten

— In bestimmtester Form wird für Altona  die Gründung
einer preußischen Militär -Bilbungsanstalt zur Ausbildung von
O,fiziersaspiranten angekündigt.

— Kiel.  31 . Okt . Die in Augustenburgischen Kreisen noch
gehegte Hoffnung , daß der Erbprinz Friedrich in Folge eines
Kompromisses von Preußen noch werde zum Erbstatthalter er¬
nannt werben , gibt den Hamb . Nachr . Anlaß zu einer gründlichen
Zurückweisung dieses Gerüchtes . Es würde das zu Jnkonvcnien-
zen und am Ende zu Konflikten führen , und namentlich dasje¬
nige hindern , was Preußen am meisten angelegen sein müsse,
nämlich gerade in diesen Ländern die feste und volle Verbindung
mit dem übrigen Preußen möglichst rasch zu vollziehen.

— Wien,  1 . Nov . Heute Vormittag wurde in der Staats-
kanzlei der Personenwechsel offiziell vollzogen , und übernahm Frhr.
v . Beust formell die Führung der Geschäfte , welche Gras Meus¬
dorfs an ihn abgab . Letzterer , der in Anerkennung seiner Ver¬
dienste das Großkreuz des Stephansordens , jedoch bisher keinen
andern Posten erhielt , wird der Abwicklung wegen noch einige
Tage in der Staatskanzlei erscheinen.

— Wien,  3 Nov . Das Fremtenblatt vom Samstag sagt:
In der heutigen Vorstellung der Beamten bezeichnet « Minister v.
Beust die von ihm einzuschlagende Politik als eine friedliche , be¬
sonders Preußen gegenüber.

— Pesth,  2 . Nov . Das Einberufungsdekret deS ungarischen
Landtags , vom 3l . Oktober datirl , ist bereits an den Präsiden¬
ten des Unterhauses gelangt , welcher die Einberufnngsschreiben an
die Deputaten versendet.

Belgien . Brüssel,  30 . Okt . (Frkf . I .) Die Nachrich¬
ten über das Befinden der Kaiserin Chvrlotte lassen das Schlimmste
befürchten . — Der Kaiser Napoleon III . ist wieder sehr lei¬
dend ; die Aerzte können sein Leiden mildern . Heilung ist nicht
mehr möglich . (?) Das ganze Vertrauen des Kaisers und der
Kaiserin rubt auf dem General Fleury , der im Fall einer Kata¬
strophe an die Spitze der Armee treten scll . (Nach einer Corre¬
spondenz des „ Schw . M . " aus Paris  vom 31 . Okt . soll der
Kaiser wieder so rüstig wie je arbeiten , was dem leidenden Zu¬
stand widersprechen würde .)

Rußland . Petersburg,  2 . Nov Ein kaiserliches Mani¬
fest befieblt die Completirung von Armee und Flotte und eine
Rekrutenaushebung im ganzen Reiche , 4 Mann von 1000 See¬
len , welche anzusangcn hätte am 15 . Januar und zu endigen am
15 . Februar.

Türkei . K onstantin vp cl,  I . Nov . In der letzten Schlacht
aus Kandia kämpften 10,000 Griechen . Sie verloren 700 Tobte.
Anch die Verluste der Türken sind groß . 3000 Insurgenten,
welche in der Grotte von Melidoni Zuflucht gesucht hatten , ha¬
ben durch eine Ueberschwemmung der Grotte den Tod gesunden.
Aus allen Theilen der Insel treffen Deputationen ein , welche
Unterwerfung geloben.



316 —

Unterhaltendes.
Der Seher.

Linc Lrzthlunz von L . v. L.
(Unterh.-Bl . des Bad. Beob.)

In einem mittelgroßen Dorfe an der Niederelbe lebte zu
Anfang dieses Jahrhunderts ein Mann mit Namen Conrad War¬
ner , wegen der Lage seines Hauses , inmitten einer weiten Wiese,
gewöhnlich der Wiesenbau » genannt , den alle Leute weit und
breit mit einem aus Scheu und Hochachtung gemischten Gefühle
betrachteten , weil das Gerede ging , er besitze eine Art von Seher¬
gabe . Diese sollte darin bestehen , daß er den Ausgang jedes
Unternehmens vorher wisse uns aus das Genaueste sagen könne,
in wie weit es glücklich oder unglücklich ablaufen werde.

Obgleich man keinen einzigen bestimmten Fall angeben konnte,
wo er etwas Geschehenes zuvor mit klaren Worten vorausgesagt
hatte und obgleich er selbst bei jeder Gelegenheit auf ' s nachdrück¬
lichste erklärte , er wisse nicht mehr von der Zukunft als die übri¬
gen Menschen und dringend bat . ihn mit unnützen Fragereien zu
verschonen , so ließen sich die geringeren Leuts dennoch nicht von
ihrem Glauben abbringen , sondern beobachteten alle seine Schritte
und Tritte nur desto genauer , um daraus auf das Gelingen oder
Mißlingen irgend eines Werkes zu schließen Als das sicherste
Zeichen des Mißlingens aber ward es angesehen , wenn der Wie¬
senbauer sich häufig in der Nähe des Ortes blicken ließ , wo irgend
etwas unternommen worden war , ; . B . der Bau eines Hauses
oder einer Brücke , die Anlegung einer Straße , eines Teiches u . dgl

Dieser Garten , seine Wiesen und einige Morgen Ackerlandes
nahmen fast ausschließlich seine Thätigkeit in Anspruch . In jeder
Morgenfrühe sab man ihn mit einem Rechen in der Hand und
mit der brennenden Pfeife im Mund aus seinem Häuschen tre¬
ten und nach einer kurzen Besichtigung des Gartens seinen abseits
oom Dorfe liegenden Feldern zuschreiten , wo er bis zum Mittage
blieb Die übrigen Stunden des Tages pflegte er mit Gängen
durch das Dorf und mit Wanderungen zu den benachbarten Or¬
ten zu verbringe » ; Abends saß er gewöhnlich zu Hause und lei¬
stete seiner uralten 86jäbrigen Mutter und seiner jugendlichen
Tochter Elisabeth Gesellschaft.

Außer dieser Tochter besaß er noch eine andere , um 4 Jahre
ältere , welche in einem der umliegenden Dörfer verheirathet war.
Seine Frau war schon lange , lange Jahre todt.

Elisabeth galt allgemein für das schönste Mädchen in Neuen¬
rode und da man sich heimlich zustüsterte , der Wiesenbauer habe
mehr klingende Münze , als irgend ein Bauer 6 Meilen in der
Runde , so bewarben sich Viele um sie. Indessen war es nicht
allein die Hoffnung auf eine reiche Mitgift , welche die junge»
Burschen anlockte , ihre klaren , blauen Augen , ihr schönes dunkel¬
blondes Haar , ihre frischen rothen Wangen , ihre schlanke , zierliche
Gestalt und ihr anmuthiges freundliches Wesen würde alle Her¬
zen erobert haben , auch wenn sie das ärmste Mädchen des Dor¬
fes gewesen wäre . Bislang hatte sich jedoch Niemand rühmen
können , irgend einen besonderen Beweis ihrer Gunst empfangen
zu haben . Sie war gegen den Einen so freundlich wie gegen

Die Honoratioren von Neuenrode — so hieß das Dorf — Iden Andern , und als den Wiesenbauer eines Tags sein reicher
machten sich über diesen Glauben der Leute lustig und wußten
hundert Geschichten zu erzählen , wo der Wiesenbauer gerade das
Gegcntheil von dem vorausgesagt hatte , was sich begeben hatte.
Ost redeten sie ihn auch selbst auf seine vermeintliche Sehergabe
und hielten ihm lachend vor , wie gröblich er sich da und da geirrt habe.

Dergleichen Spöttereien glitten aber wirkungslos an ihm ab.
„Hm — das hat seine Richtigkeit ! " waren die Worte , die er be¬
ständig auf solche Vorwürfe und Sticheleien erwiederte , wobei ein
seltsames Lächeln seinen Mund zu umspielen Pflegte . Die Gleich

Nachbar fragte , ob er nicht daran denke , seine Elisabeth zu ver-
heirakhen , so lächelte Jener verschmitzt und erwiederte : „ Geduld
— Geduld — s ' sind böse Zeiten ! Freien und Kriegsgeschrei —
's paßt nicht zusammen !* (Forts folgt)

— Ein eigenthümlicher Prozeß wurde kürzlich in Berlin ge¬
gen ein junges Ehepaar verhandelt Der Vater des jungen
Mannes hatte demselben , da die projektirte Schwiegertochter sich
seines Beifalls nickt zu erfreuen hatte , den väterlichen Consens

qiltigkeit , mit welcher er alle über ihn gefällten Urtheile anbörte , verweigert , ohne den nach dem preußischen Gesetze kein Geistlicher
diente nur dazu , den Glauben der Bauern anseine geheimnißvolle ^die Trauung eines Menschen vornehmen darf , dessen Vater noch
Begabung zu befestigen . Am meisten wurde er von einem reichen
Kaufmann und Oekonomen , Namens Baumann , verhöhnt , der
sich nickt allein über seine geistigen , sondern auch über seine kör¬
perlichen Eigenschaften lustig machte

Die äußere Erscheinung des Wiesenbauers oder des Pseifen-
Conrads — wie er auch genannt wurde , weil er fast den gan¬
zen Tag die brennende Pfeife trug , — war allerdings auffallend.
Er maß kaum 5 Schuhe und ging gewöhnlich ein wenig gebückt,
— nur bei besonderen Gelegenheiten , z B . wenn er des Sonn¬
tags zur Kirche schritt , warf er den Kopf höher und stolzer , seine

am Leben ist . Liebe kennt nun aber bekanntlich keine Hinder¬
nisse . Der junge Mann fälschte einen ConsenS mit dem Namen
seines Vaters und ließ , da ein solches Schriftstück durch eine Be¬
hörde beglaubigt sein muß , die betreffende Formel durch seine
Braut schreiben und mit dem Namen des Sckulzen desjenigen
Torfes , in dem sein Vater wohnt , ebenfalls fälschen . Auf die¬
sem Wege erreickten die Liebenden in der That ihr Ziel , denn
der betreffende Geistliche vollzog , den väterlichen Consens und die
dorfgerichlliche Beglaubigung für echt haltend , den Akt der Trau¬
ung Die Folge war nun eine auf Veranlassung des Vaters des

Gesichtszüge waren mit Ausnahme einiger starken Runzeln auf - jungen Mannes gemachte Anzeige bei der Staatsanwaltschaft und
der Stirn für einen angehenden Sechziger noch ziemlich voll und
frisch ; das spärliche graue Haupthaar fiel weit über die Stirn
herab und reichte fast bis an die buscki en Braunen , unter denen

zwar von dem Beamten , dessen Namen mißbraucht worden war.
Gegen die jungen Eheleute ward denn auch die Anklage wegen
Urkundenfälschung erhoben . Ter junge hemann entschuldigte

ein grünlich blitzendes Augenpaar hervorschaute . Er sprach sehr - sich einfach damit , daß er seine junge Frau , die er innig geliebt,
wenig und meistens in abgerissenen Sätzen , blickte immer nach - !nickt habe sitzen lassen wollen , nachdem er ihr die Ehe verspro-
denklich und grübelnd vor sich hm und vermied so viel wie mög - -chen . Der Vertheidiger bestritt , daß die fraglichen Fälschungen
lich alle Berührung mit seinen Nachbarn und den übrigen Bewoh - >strafbar seien , und motivirte diesen Einwand in folgender origi-
nern des Dorfes . Der Gruodzuz seines Charakters war eine ! neller Weise : Zu dem strafrechtlichen Thatbestande der Urkunden¬
unendliche Gutmüthigkeit und Versöhnlichkeit , selbst die schwersten i fälsckung gehöre neben den anderen Kriterien auch das einer ge-
Beleidigungen , die Andere ihm in der Hitze des Zornes zugefügt , ^winnsichtigen Absicht Seitens des Fälschers . Niemand werde be-
hatte er vergeben und vergessen . Nur sehr wenige wußten sichihauplen können , daß im concreten Falle eine solche vorliege,
eines Falles zu erinnern , wo er selbst in Zorn gerathen war , — Wenn es auch die Angeklagten als einen Gewinn betrachtet haben
man behauptete indessen , daß er , einmal in Wuth versetzt , ärger
sei denn ein grimmiger Löwe

Seine Kleidung wich von der in Niedersachsen üblichen

möchten , sich ehelich zu verbinden , so sei doch dieser Gewinn zwei¬
felsohne ein bloß moralischer , während das Strafgesetz einen ma¬
teriellen im Auge habe . Daß nun aber beim Heirathen in ma-

Tracht nicht ab , jedoch hegte er eine besondere Vorliebe für dunkle !terieller Beziehung nichts zu verdienen , resp . zu gewinnen sei, werde
Farben . Er wohnte am äußersten Ende des Dorfes in einem fJeder wissen , der eine Frau habe und der aus Erfahrung kennet
kleinen freundlichen Häuschen , welches auf einer Seite von wei - !was eine solche koste. Es fehle hiernach an dem Requisit der gewinn-
ten Wiesen , auf der andern Seite von einem hübschen Garten sichtigen Absicht , und die fraglichen Fälschungen seien daher anch nicht
umgeben war , in welchem hauptsächlich Obstbäume und Gemüse als strafbar zu erachten . Die Geschworenen müssen wohl auch der
gezogen wurden ; nur einige wenige Beele waren für Blumen Praktischen Ansicht gewesen sein , daß Heirathen keinen Gewinn bringe,
und Zierpflanzen bestimmt _ _ _ denn sie ha ben die Angeklagten  ni chtschuld ig erklärt. _

Htevi- irl, gevruckt unv verle- I von A L>il s chlö g »r.
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